hcrausgrgelK’ii von tiem 

entomologischen Vereine 

zu Stettin. 

Ilodaction: Di*. Heinrich Dohrn, Vorsitzender. 

In Commission bei der Buchhandlung R. Friedländer & Sohn in Berlin. 

1905. 66 . Jahrgang. Heft 11. 

Neue Dysphaniinae aus meiner Sammlung und 
kritische Bemerkungen zu einigen Arten 
dieser Familie 

von Dr. Bn»lellM k rft’4 k i*-Kiclilierg. 

Mit den Vorarb«*iten für die Beschreibung der D/jsjiha- 
)iii)K(c (frühere „Enschcm'nme“) für das ..ThmrreiclB beschäftigt, 
fand icb in meiner Sammlung meluvre Formen, die ich als 
neu und noch unbeschrieben anseben muH und andere, die mir 
einer eingehenden Besprechung wertli erschienen. 

Aus diesen Vorstudien resultirte nachstehende seit län¬ 
gerer Zeit fertig gestellte Arbeit. 

F Dysphania malavanus (hierin. 

T)ie Beschreibung und Abbildung dieser Art, die (fuerin 
in: Deb'ssert. Souvenirs dhin voynge dans 1‘Jnde. Baris 1823. 
Histoire naturell«* pag. SD. pl. 23 fig. 2. gegeben bat. ist 
mebrfneli unrichtig mifgefaltt und fals<*h ged«uitet worden. Vor 
allem wurde sie von (hienee durchaus verkannt, der sie auf 
< i ine H<i'is-)Ar\ bezog, die er selbst in 2 Kxemplareu 

von Doubb'day erhalten batte und di«* er nun in seinem Werk: 
llistoir«* naturelle d«*s Insects. Franides et I’hah'nites tonn* II 
pag. 18!) als .Jfd'is malat/amis (dneriiB* beschrieb. Ein gewisser 
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Zweifel an der Richtigkeit seiner Auffassung liest sich aber 
unschwer aus der Schlußbemerkung Guenee's seihst 1. c. her¬ 
aus, wenn er sagt: (übersetzt) ..ich habe die Stücke, die 
3fr. Delessert mitbrachte, nicht gesehen, „denke aber**, daß 
sie von den meinigen nicht verschieden sind'*! Diese Un¬ 
genauigkeit wurde nun der Ausgangspunkt zu vielfachen Fehlern 
und Verwechslungen dieser Art. 

Auch Walker folgte hierin der Autorität Guenees und 
beschrieb in seiner list of spec. Brit. 3Ius. part. II. pag. 207 
deutlich die Guonee'sche Art und nicht die von Guerin abge- 
hildete und beschriebene als wahujcnuis Guerin. Auch noch 
in einer späteren Arbeit Walker's (Heterocera coli, at Sarawak 
in Proc. of Linn. soc. zool. VI p. 93 und 95) besteht diese 
falsche Auffassung noch fort. 

Diese Verwechslung zweier deutlich verschiedener Arten 
klärte nun. soweit sich aus der Literatur ersehen läßt, zuerst 
Snellen auf. der in der Tijdschrift v. Fnt. XXVI1. (1882) 
pag. LXXXTI1. und pag. 96—98 überzeugend nachwies, daß 
die Guenee vorgelegenen Thiere nach seiner eigenen Beschrei¬ 
bung nicht identisch sein konnten mit jenen von Guerin be¬ 
schriebenen. wobei er gegenüber Guenee dem vielleicht nicht 
ganz unbegründeten Verdacht Ausdruck giebt, daß dieser die 
Abbildung Guerin’s gar nicht gesehen habe. Auffallend ist 
in dei* That. daß zwischen der Abbildung Guerin's und der 
Beschreibung Guenee's deutliche Unterschiede bestehen, die es 
merkwürdig erscheinen lassen, daß der sonst so gut beobach¬ 
tende Guenee beim Vergleich nicht selbst sollte diese Unter¬ 
schiede entdeckt haben. 

Aber auch Snellen wurde sich 1. c. nicht ganz klar über 
die Guerinsche Art. von der er schließlich meint, sie müßte 
wohl zusammen fallen mit der jHtlwyni Stell oder dieser doch 
sehr nahe stehen, eine Ansicht, der sich auch Pagenstecher 
(Iris TTI pag. 30) anschloß. 
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Sn eilen wies besonders auf die Unterschiede hin. die sic] 1 
zwischen mitlayanns (Hierin und nialdynrid Guenee aus der 
Flügelform. aus der Zeichnung und der Grundfarbe ergeben, 
kam aber nicht auf den wesentlichen Unterschied der anderer¬ 
seits auch zwischen malnt/fmus Gnerin und jmlwf/i’a Stell, in 
dem Verhalten der schwarzen Wandzeichnung der Yorder- 
fliigel liegt, wohl aus Mangel an genügendem Material. Das 
Verhalten dieser Wandzeichnung der Vorderfliigel ist aber ein 
ganz charakteristisches und. wie sich ans dem jetzt vorhan¬ 
denen genügend großen Material mit Sicherheit erkennen läßt, 
durchaus konstantes Merkmal. 

lehmeine das Aufgelöstsein der schwarzen Rand¬ 
binde der Vorderfliigel in einzelne längliche schwarze 
Flecken, zwischen denen die blaue Grundfarbe mehr 
oder weniger bis an den Außenrand eindringt, ein Ver¬ 
halten. das dem Thiere eine gewisse Aehnlichkeit mit einigen 
Ti<jri(lo]>tcr(i- Arten ((jiwtjhita (ln., ttn/runthata Wik., iiutctt- 
losa Wik., inniljxitu Weyiner u. s. w.) gieht. 

Dieses Verhalten der Randhinde findet sieh hei keiner 
bisher bekannten Dt/s/iluniia- Art mit blauer Grnmlfarhe. außer 
hei unserer mnUujnuns Gnerin. dann noch hei rrccssa Walker, 
prohft Butler und hei der neueren tittj.rnjrcssn Warren. Diese 
Auflösung der betreffenden Randhinde ist wie gesagt konstant, 
findet sieh bei jedem Exemplar dieser Formen vor. hei anderen 
Arten nicht. Dagegen ist das Merkmal des gelben Anal Heckes 
der Hinterflügel, das früher als besonders charakteristisch an¬ 
gesehen wurde und noch in letzter Zeit für genügend gehalten 
wurde, die eben genannten Formen mahn/tnuis, rrrrssa, jiroha 
und sHjtrnjrrssd artlich zu trennen, meiner l eberzeugung 
nach nicht konstant genug, um (fine solche Auffassung zu recht- 
fertigen. 

Wir sehen auch hei anderen Df/s/thfU/ift-Ario n. daß dieser 
gelbe Anallleek bald stärker bald schwächer hei Exemplaren 
derselben Art auftritt, ja sogar bei ihnen ganz fehlen kann. 
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fcli weise liier auf die verwandte douhlcdfiyi Sn ollen hin, 
hei der die Ausdehnung dieser gellten Zeichnung fast hei jedem 
Exemplar anders ist und in ihrer größten Entwicklung sogar 
eine ganze vor der Außenrandbinde verlaufende gelbe Binde 
auf den Hintorfliigeln bildet; ähnlich liegt es auch bei pal- 
myrrt Stell, die gewöhnlich ohne jede gelbe Färbung am Anal¬ 
winkt*! der Hinterflügel ist. aber doch auch in einer Varietät 
(iirlcra Swinhoe) mit gelber Zeichnung daselbst vorkommt 
(cf. Hanipson Faun, of Brit. lud. III. p. 470); ähnlich ver- 
haltcn sich ftzumi Bastelberger u. a. 

Bei der hieraus ersichtlichen Inkonstanz dieser gelben 
Zeichnung bei Exemplaren derselben Arten kann sie sicherlich 
nicht genügen. Formen, die sonst in Zeichnung, Flügelschnitt 
und den übrigen Merkmalen genügend übereinstinnnen. artlich 
zu trennen. 

Betrachten wir nun. wie diese Verhältnisse bei den oben 
genannten Dysphanien mcihitjtnuis (-hierin, rcccsxn \\ alker, 
pvohi Butler und sa pcryrcxsa Warren liegen, so linden wir. 
daß diese Tliiere in Flügelschnitt. (Grundfarbe. Zeichnung und 
allen anderen Merkmalen unter sich ganz übereinstinnnen und 
sich im wesentlichen nur durch das oben als inkonstant er¬ 
wiesene Verhalten der gelben Färbung der Hinterflügel unter¬ 
scheiden. ein Merkmal, das, wie erwiesen, zur art-lieben Tren¬ 
nung allein nicht hinreichend erscheint. Dazu kommt noch, 
daß. wenn man genügendes Material zur \ erlugung hat. man 
eine ganze ununterbrochene Weihe horsteilen kann von Thieren. 
bei denen sich am Hinterfliigel-Analwinkel kein (teil) findet, 
bis zu jener Form mit breitem gelbem Fleck (sitjH'ryrrssa \\ arren). 
so daß man dann gar nicht sagen könnte, wo eine Art an¬ 
fängt und die andere auf hört. 

Aus alledem geht nun meiner IVborzeugung nach mit 
(Gewißheit hervor, daß einerseits utalaytuuis Buerin weder mit 
wahiyarin (luenee { tloitblnlayi Snellen) noch mit der jiid - 
iiit/ni Stoll etwas zu thun hat. andererseits aber zwischen den 
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genannten 4 Formen ituilatpimt. s* Guerin. prubft. reecssa mal 
sHjH'njrcssft kein artliclier Unterschied it. sie viel 

mehr als eine Art zu betrachten sind. 

Die Kataloghezeielinnng der Art muh daher lauten: 
J)//s]ilaini<i iiutUiipuun s Guerin. 

Dazu als Synonyma: 

/ )t/sjtltttnid wesst t Walker und 

prohn Datier und als Aberration 
ah. sujienjnssa Warren. 

2. Dysphania doubledayi Snellen 
ab. nov. affluens m. 

Die gelbe Zeichnung, welche sich am Analwinkel der 
Hinterlliigel hei mehreren blauen Dyspltunkt- Alten findet* ist. 
wie bereits in voriger Nummer dargethan, sehr inkonstant und 
in ihrer Ausdehnung wechselnd. 

Dei Dffsphanut doabbtlatji Snellen besehränkt sie sich 
gewöhnlich auf den Raum zwischen dem lunenrand und Rippe 1 k 
sich nach der Fliigehvurzel zu bis an die schwarze Zickzack¬ 
binde erstreckend, die ziemlich parallel dem Aubenraud ver¬ 
läuft. Es kommen aber auch, wie schon Weymer (Stett. ent. 
Zeit. 46. Jahrg. pag. 279) erwähnt. Exemplare vor. die auch 
am Vorderwinkel der 1 linterllugel kleine gelbe Flecke haben 
und so an fntnsfhirta W ik. erinnern. Auch ich besitze in 
meiner Sammlung solche Exemplare, einige V eiber, von denen 
eines außerdem auch noch einen bis an Rippe 4 reichenden 
Analfleck zeigt. 

Eine noch viel gröbere Ausdehnung zeigt nun aber das 
Gelb bei der von mir hiermit beschriebenen Form. 

I)ie sämm11 i clien schwarzen Außeiirandflerke der Hinter- 
iliigel sind nach vorm? gegen die schwarze Zickzackbinde zu 
breit gelb angelegt, so daß die gelbe Farbe eine voll¬ 
kommene Finde da rsteilt, die zwischen der genannten 
Zickzackbinde und den Ilintcrraudtlreke» liegend, sich vom 

Stett. entomol. Zeit. 1905. 


206 


Vorderwinkel der Hintertliigel bis zu deren Analwinkel erstreckt. 
Auf der Unterseite ist diese Zeichnung wie oben, nur noch 
breiter entwickelt, und sich liier auch noch über die 
Zickza ckbinde h inaus längs des Innenrandes bis nahe 
an die Wurzel erstreckend, jedenfalls die größte Aus¬ 
dehnung der gelben Färbung bei dieser Art darstellend. 

Die ab. af/hmm ni. ist also für douhlethuji das, was 
sHjtcnjressn Warren für waldytthtts Guerin ist. 

Type 1 $ von Xias in meiner Sammlung; von Semper 
erhalten, vielleicht identisch mit dem von ihm in seinem 
Rhilippinen-V erk [1 A I pag. (537 erwähnten Stück. 

3. Dysphania interrupta m. 

In die Verwandtschaft der iHjtriua Felder und Fruh- 
storftoi Ivoeber gehörig und hiervon ersterer näher stehend, 
aber durch eine Reihe von ^Merkmalen wohl unterschieden. 

Die Grundfarbe der inneren Hälfte der Vorderflügel und 
jene des ganzen Tlintertiügels ist ein dunkles schmutzig braunes 
Ziegelroth, beträchtlich dunkler als das mehr gelbliche Roth 
der cupriua. 

An der Wurzel der Vorder- und Hinterflügel und dann 
noch dem Innenrand beider Flügel entlang ziehend, befinden 
sich schmutzig olivgrün!iche Haare, welche bei ntjtrinu hier 
deutlich hell schwefelgelb gefärbt sind. 

Dieselbe olivgrüne Färbung zeigen dann auch die den 
Thorax oben bekleidenden wolligen Haare, während diese auf 
der Unterseite des Thorax sowie, am Hinterleib oben und unten 
schwefelgelb sind wie bei der rupriua und Fnthstorferi durch¬ 
gehend s. Weitere Unterschiede ergeben sich dann in der 
Zeichnung. 

Bei rujtrimt und Fruhstorfen stehen am Vorderflügel vor 
der Flügelniittc zwischen Rippe 1 und 2 zwei große schwarze 
Flecken, von denen dev unter«» meist langgestreckt der Rippe I 
aufsitzt und ihr parallel läuft. Dieser scharf ausgeprägte 
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Fleck. der mich in dem Hilde 1 Felder*» (Reise der Xovara 
|)1. 104 tig. 3) kräftig angegeben ist. fehlt hei inferrupfn fast 
vollkommen und ist nur durch einen kleinen verwaschenen 
Wisch angedeutet. 

Auf den Hinterflügeln verhält sich dann die vor (hau 
Außenrand stellende und diesem annähernd parallel laufende 
schwarze Zickzackhinde 1x4 i uferruptn in der Weise anders 
als hei cuprimr als sie erstens an ihrem vorderen Ende nicht 
mit den am Außenrand stehenden schwarzen Band Hecken zu¬ 
sammenfließt. wie dies meist bei caprhui und noch stärker bei 
Fruhstorfcri der Fall ist. sondern nur durch einen ganz dünnen 
schwarzen Strich noch vor der Rippe 8 verlaufend mit ihnen 
verbunden ist. so daß die zwischen der schwarzen Zickzack¬ 
hinde und den Randflecken verlaufende braunrothe Halbmond¬ 
binde sich noch weit in den Raum zwischen Rippe 7 und 8 
hineinerstreckt, während dieser Zwischenraum bei cuprinu ge¬ 
wöhnlich ganz schwarz ist (auch in der Felder’schen Abbildung 
so angegeben) und nur hei einzelnen Exemplaren manchmal 
ein kleines rothes Pünktchen aufweist. 

Weiter unterscheidet sich die Zickzackhinde noch dadurch, 
daß sie nicht wie bei cuprinu und Fruhstorfcri kontinnirlich 
ist, sondern nur vom innenrand bis Rippe 0 verläuft und hier 
mit einem rundlichen Fleck endigt. 

Zwischen Rippe 6 und 7 verbindet sich dann die roth- 
braune Grundfarbe des Innenfeldes des Flügels mit der oben¬ 
genannten rothbraunen Halbmondbinde und dann folgt erst in 
der Richtung der Zickzackhinde wieder ein rundlicher schwarzer 
Fleck zwischen Kippe 7 und 8. der daun, wie oben beschrieben, 
durch einen dünnen schwarzen Strich mit dem obersten Rand¬ 
fleck zu sa m men h ä ng t. 

Einen weiteren Unterschied zeigen ferner auch die 
schwarzen Randflecken auf den HinterHügeln seihst. 

Hei cuprinn fließen die oberen von Rippe, o bis 8 stehen¬ 
den Flecken zu einem breiten Hand zusammen, dessen Innen- 
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raiul fast gerade verläuft während hei nttrrn<]>hi diese Flecken 
nur auhen Zusammenhängen, innen dagegen die rothhraune 
Grundfarbe tief zwischen sich eindringen lassen. 

Auch die unteren Handdecken zeigen ein verschiedenes 
Verhalten bei beiden Formen, indem sie bei (Hpmni mehr 
isolirt stehen und meist deutlich durch rotlie Grundfarbe vom 
Saume getrennt sind, 1 >ei iutcrrupta dagegen sämmtlich breit 
mit der schwarzen Saumlinie verbunden sind. 

Endlich ist auch der Mittelpunkt der llinterfliigel bei 
nücrntpta bedeutend kleiner als bei aipriim. 

Die Unterseite zeigt im wesentlichen dieselbe Zeichnung 
wie die Oberseite. Auch hier fällt das Fehlen des Längs¬ 
striches vor Hippe 1 am Yorderiliigel und das Unterbrochen¬ 
sein der schwarzen Zickzackbinde auf den Hinterfliigeln sofort 
in die Augen. 

Wenn nun somit auch eine bedeutende Anzahl recht 
erheblicher Unterschiede zwischen diesen Formen bestellt, so 
möchte ich doch mti rruptu nicht ohne weiteres als eigene Art 
aufstellen, da mir nur ein einziges Exemplar dieses interessanten 
Thieres vorliegt. Ich fasse sie vorläufig als eine vielleicht 
durch klimatische Höhen-Finiliisse entstandene Aberration von 
cnpriitn Fehler auf. 

1 j ..Sumatra. Alontes Battak*’; in meiner Sammlung. 

4. Dysphania peregrina Bastelberger. 

Diese in der Dublier ent. Zeitsehr. Will. Jalirg. 1004 
pag. 11b von mir beschriebene Art. die in der Zeichnung eine 
gewisse Verwandtschaft mit I)//s})li<umt ntniHtmt Gram, zeigt 
und daher bei der Beschreibung vorwiegend mit dieser ver¬ 
glichen und durch Aufführung der Unterschiede von ihr 
differenzirt wurde, steht andererseits auch wieder der Dt/.sphmiitt 
tentfiiis Walker in mancher Beziehung nahe, weshalb ich hier 
nachträglich auch noch die Unterschiede von diesen* letzteren 
Art anfiihren will. 
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Vor allein sind die "eiben Klecken der Randbinde der 
llinterilitgel bei pernjnmi \ i<*1 beiler gelb als bei feuhn/s; 
sie zeigen eine mehr seliwel’elgelbe Karbe, wühlend die der 
tvulnus goldgelb sind. 

Weiters sind diese Flecken auch an Zahl und Ausdehnung 
stärker entwickelt, was besonders beim Alaun noch mehr auf- 
fällt als beim Weib. 

Während bei trtifmis-N arm meist nur die Mecken zwischen 
Rippe lb und 2. dann zwischen Rippe 2 und 9 sowie o und b 
deutlich ansgebildet sind, die zwischen Rippe 4 und I 5 
dagegen nndentlieb erscheinen oder zu kleinen Punkten reduzirt 
sind oder auch ganz fehlen: sind diese bei pvrajnna deutlich 
ausgeprägte runde Flecke, während die zwischen Rippe lb 2 
und 2 —3 stehenden bei pcm/rO/u grobe fast halbmondförmige 
Flecken darstellen. 

Ein weiterer sofort in die Augen fallender Unterschied 
beider Arten zeigt sieh dann in der Färbung des Mittelfeldes 
der Hinterflügel, welches bei fyitltnis bläulich wähl» ist. ohne 
jeden gelblichen Schimmer, während hei jierrprimt dieses deut¬ 
lich gelh schimmernd erscheint, wobei die gelbe Farbe nach 
vorn gegen die Wurzel zu heller, nach hinten gegen den Innen¬ 
winkel zu dunkler angelegt und weiter ausgedehnt ist. 

Weiter zeigt das Weih von pncffrnm. wie in der Be¬ 
schreibung bereits erwähnt ist. am Innenwinkel der Yorder- 
fliigel zwei gelblich gefärbte Flecken, welche beim (ciiimts-W eih 
rein weil» sind und endlich reicht die gelbe Färbung des Thorax 
bei percpmnt nicht so weit nach hinten wie hei tcutmis und 
ist auch die zwischen den Hinteriliigeln stehende. Binde des 
Thorax hei pircyniin mehr gelh. während sie hei fruluus von 
Walker ganz richtig als fawn-coloured rehlarhig be¬ 
zeichnet wird. 

Ich lasse hier nun ergänzend die genaue Beschreibung 
der pcmjr'mn folgen: 
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Vorderflügel schwarz, bläulich schimmernd; an der Flügel- 
wurzel ein weißer, dein Vorderrand parallel laufender Längs¬ 
streif oberhalb der Rippe 1b. Dann folgt nach außen zu eine 
aus drei größeren weißen Flecken gebildete Binde; der vordere 
dieser Flecken erscheint viereckig, der mittlere fast dreieckig 
und der hintere kleinste zwischen Rippe 1 und 2 stehende 
wieder mehr viereckig. Beim Weib findet sich dann zwischen 
Rippe 1 und dem Jnnenrand ein weiterer weißer Fleck, der 
mit schwärzlichen Atomen bestreut erscheint. 

Noch weiter nach außen steht dann wieder eine weiße 
aus 4 bedeutend kleineren Flecken gebildete Binde, die von 
ca. 2 / 3 des Vorderrandes beginnend nach dem Hintenvinkel 
zu verläuft; die kleinen weißen Fleckchen stehen einzeln, durch 
dazwischen tretende schwarzblaue Farbe jeder vom anderen 
getrennt. 

Beim Weib zeigen die zwei letzten Flecken einen gelb¬ 
lichen Anflug. 

Gegen die Flügel spitze zu finden sich dann nochmals 
drei mehr vierecktg geformte weiße Flecken, von denen der 
unterste, etwas nach außen gerückt, wieder mehr isolirt steht, 
wahrend die beiden ersten Zusammenhängen und nur durch 
Kippe 6 getrennt sind. 

Der Baum zwischen Rippe 1 und dem Innenrand ist 
beim Mann sclnvarzblau. nur an der \\ urzel schimmert an der 
Stelle der membranösen Grube, die ja ein Charakteristikum 
der I liehen ist. etw r as Weiß durch. 

Beim Weib zeigt sich hier, parallel dem oben genannten 
weißen Wurzelstreifen laufend, ein zweiter weißlicher Längs¬ 
strich. der nach außen zu etv r as gelb angeflogen ist. 

Die Hinterflügel haben ein w r eißes. in den hinteren und 
äußeren Partien gelb angeflogenes Mittelfeld, das einen auf der 
Querader verlaufenden ziemlich breiten und etwas geschwun¬ 
genen schwarzen .Mittelfleck sowie einen schwarzen Schatten 
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an der Flügel Wurzel und einen weiteren an der Mitte des 
Inn eil rund es zeigt. 

Längs des Außenraudes verläuft (‘ine breite schwarze 
Finde. die eine Keila* kleiner gelber Flerke trägt, von der 
bereits in der dublier ent. Zeit, beschriebenen Form. 

Unterseite im wesentlichen wie die Oberseite gezeichnet, 
nur sind hier die Zeichnungen blasser und breiter, mehr ver¬ 
waschen. 

Kopf, Vurdertlieil des Thorax und Hinterleib gelb, letzterer 
mit rüthlich grauen Khierstreifen, die beim Weibchen unten 
intensiv schwarz sind. 

Hintere Tlieile des Thorax schwarzgrau behaart, mit einer 
wenig ausgeprägten gelblichen Finde zwischen den llintertliigeln. 
Palpen schwarz, unten gell) behaart. 

Beine bräunlich grau, beim Mann die Hintei^ehienen mit 
einem kräftigen braungrauen Haarbnseli. 

ö. Dysphania uigrostriata m. 

Größe: bO mm. 

Fliigelsclinitt. Zeichnung und Färbung entsprechen im 
wesentlieben jenen der I)t/splt<uti<< dotddedat/i Snellen. nur sind 
die schwarzen Zeichnungen auf Vorder- und Hinterflügel viel 
stä rker entwi ekel t. 

Auf den Vorderflügeln sind sännntliche schwarze Binden 
bedeutend breiter als bei duttblrdttt/i, so daß die dazwischen 
liegende hcllsammtblaue Grundfarbe, die auch bei n'ufrostrmtu 
den eigenthümlirhen W(*ißliclien Seidenglanz zeigt wie bei 
doubl edtuji . beträchtlich eingeengt ist. wodurch die blauen 
Finden erheblich schmäler erscheinen. 

Dieser Eindruck wird noch verstärkt dadurch, daß die 
Eip] >en dick und breit schwarz bestäubt sind. 

Noch mehr ist dies auf den Tliiiterlliigeln der Fall, wo 
außerdem noch die schwarzen Kandtlecken. die bei dmddedtujt 
meist isolirt stehen, zusammen geflossen sind und so eine dickt* 
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intensiv schwarze Randbinde bilden. Ferner ist der Mittel- 
]»unkt der Hinterflügel fast gleichmäßig breit angelegt und 
intensiv schwarz nach dem Hinterrand zu verlängert, diesen 
nahezu erreichend. 

Von diesem Mittelpunkt aus ziehen dann weiter den 
Kippen entlang tiefschwarze, ziemlich breite Streifen zum Außen¬ 
rand. die schwarze Kinde vor dem Saum durchbrechend. 

Durch diese dicken schwarzen Streifen erhält das Thier 
ein eigenthiimliches charakteristisch gegittertes Aussehen. Der 
gelbe Fleck am Analwinkel der Hinterflügel, der hei donhleihuji 
auch beim Mann ziemlich breit angelegt ist und gewöhnlich 
den ganzen Kaum am Analwinkel ausfüllt und bis an den 
Aulhairand reicht, erscheint bei vnjrostnutn sehr reduzirt. in¬ 
dem er blos mehr ein rundes allseits von Schwarz umzogenes 
Pünktchen von ca. 1 mm Durchmesser darstellt, das noch am 
Innenrand aufsitzend zwischen Randbinde und Zickzackbinde, 
eingeschlossen ist. also noch kleiner auf tritt als bei dem Mann 
von (i'iimi Kastelberger. 

Die Unterseite ist ähnlich gezeichnet wie die 1 Oberseite 
lind merklich heller; besonders erscheinen hier die Rippen 
nicht so schwarz verbreitert wie auf der Oberseite. 

Type; 1 j von Korneo: I\inabahi-Oebin§e ? 1500 m hoch 
von Wjterstradt. gesammelt; in meiner Sammlung. 

Es ist nach dem einzigen vorhandenen Exemplar schwer 
zu entscheiden., ob es sich hier um eine eigene Art oder nur 
um eine Aberration handelt. 

6. Dysphania tentans 
ah. nov. velata in. 

Unterscheidet sich von der typischen Stammart, wie sie 
Walker beschrieben hat. dadurch, daß» die Kinde goldgelber 
Flecken am Außenrand der Hinterfliigel nahezu gänzlich er¬ 
loschen ist, indem sich die tiefschwarzblaue Farbe des Hinter- 
iliigelrandes wie ein Schleier über die sonst deutlich und auf- 
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fa 11 ni( 1 hervortretenden gelben Flecken logt und sie nur noch 
ein klein wenig durehsehoinon läbt. so dal» sie nur heim ge¬ 
nauesten Besehen eben noch bemerkt werden können. Auch 
nuf der l nierseite sind die gelben 1 leeko reduzirt. ohne über 
so stark verschwunden zu sein wie nuf der Oberseite. 

Es sind mir von diese*]- melanistisehen Komi bisher nur 
.Männer zu Gesiebt gekommen. Diese Form scheint beim Weib 
nicht vorzukommen. 

Typen: 1 Mann aus Xeu-Guinea und ein zweites Männchen 
mit der jedenfalls falschen Bezeichnung ,,Xias* k in meiner 
Sammlung. 


7. Dysphania flavimargo Wäirmi. 

Warren beschreibt in den Xnvitates zoolog. yoI. IX. 
p. 350 dies(* Form nach dem Weibchen, das zugehörige Männchen 
war ihm damals nicht bekannt gewesen. 

Xach den hei diesem Thiere beobachteten Merkmalen 
glaubte Warren es zu Dt/spliania ri/auc Fr. ziehen zu müssen 
und benannte es Dt/syhtUtitt cytme ah. fhtruiumjo. 

Nachdem sich nun aber in meiner Sammlung das zuge¬ 
hörige Männchen gefunden hat. ist auch Warren. dem ich es 
vorlegte, der Ansicht, dal» seine damalige Auffassung un¬ 
richtig war und die Form nicht mit njauc vereinigt werden 
kann, sondern als selbstständige Art gelten muh. 

Das in meiner Sammlung befindliche Männchen stimmt 
in der Zeichnung fast ganz mit dem Weibchen überein, wie 
es Warren beschreibt, nur ist es beträchtlich kleiner nur 
7<> mm Flügelspannung und hat verdickte 1 lintersohienen 
mit starken braungrauen Haarpinseln. 

bis stammt von Tenimhor uml finale nach der Etiquette 
von Kühn erbeutet. 

Das von Warren beschriebene Weih von La rat stammt, 
wie er erwähnt, auch von Kühn her. 
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8. Dyspliania auroguttata Warren. 

Von dieser seltenen Art. von der nach brieflicher Alit- 
theilnng von Herrn Warren in London auch dort bisher nur 
das Männchen bekannt war, besitze ich in meiner Sammlung 
auch ein Weib, das gleichfalls Warren Vorgelegen hat. 

Das Weibchen hat im wesentlichen dieselbe Zeichnung 
wie das Männchen, nur hat es über Rippe 7 der Hinterflügel 
noch einen weiteren gelben Fleck, der dem Männchen fehlt. 

Außerdem sind, wie dies ja bei den Dysphanien stets der 
Fall ist, bei dem Weibchen die Flügel breiter und runder als 
bei dem Männchen. 

Größe: 75 mm. 

1 y, Suhl Besi von Doherty, in meiner Sammlung. 

9. Dysphania imperialis Warren. 

Von dieser hochinteressanten Form, die auch ich in 
Uebereinstimmimg mit Warren für eine sicher gute Art halte, 
besitze ich in meiner Sammlung ein Weibchen aus Mefor, 
das sich in mehreren Funkten nicht unwesentlich von den 
durch Warren beschriebenen Stücken unterscheidet, während 
es andrerseits mit der typischen Form derartig übereinstimmt, 
daß ein Zweifel an seiner Zugehörigkeit zu hupcriuVis nicht 
bestehen kann. 

Fürs erste fällt es durch seine geringe Größe auf; es 
zeigt nur eine Flügelweite von 73 mm gegen 92 mm von 
Warren angegeben. 

Weiter finde ich. daß die Färbung der Hinterleibsringe 
sowie des Kopfes und des Yordcrtheilos des Thorax dieselbe 
ist. wie jene der dunkelgolbbraunen Binden, welche Warren 
ganz entsprechend mit ..deep fulvous“ bezeichnet, während er 
von den anderen Th eilen sagt: „head shoulders pectus and 
sogmental rings of abdomen bright yellow**. 

Ferner kann ich bei diesem Stück in der Färbung des 
Abdomens zwischen den dunkel gelbbraunen Hinterleibsringen 
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keinen Unterschied auf Ober- und Unterseite 1 wahrnelnnen: 
beiderseits ist die Färbung das cigenthiimliche sammteno Blau- 
schwarz. was diu Fngliinder mit dein so vieldeutigen „purple** 
hezei ebnen. 

Dali diese 1 Zwischenräume oben ..browir* wären, wie* sie 
Warren an seinem Stück findet, stimmt für das mir vorliegende 
Exemplar nicht. 

Endlich läuft heu meinem Stück quer über dem Thorax 
zwischen den UinterHügelwurzeln eine wohl sichtbare gelbliche 
Binde, welche Farbe sich auch noch an den HinterHiigel- 
wurzeln bemerk]ich macht. 

Diese Binele erwähnt Warren in seiner sonst so sorg¬ 
fältigen und genauen Beschreibung nicht; vielleicht waren 
seine Stücke etwas verflogen, so daß diese Färbung schon ver¬ 
blaßt war. 


10. Dysphania goramensis m. 

Dieses Thier verdanke ich Herrn Küher, der die Freund¬ 
lichkeit hatte, es mir tauschweise abzulassen. 

Größe: 80 mm. 

Die Zeichnung der Yorderfliigel ist ähnlich jener von 
Dysphania namana Cr. mit folgenden Unterschieden: Die zwei 
hellgelben durchsichtigen Flecken, die auf dem Vorderflüge] aus¬ 
wärts vom starken schwarzen Mittelpunkt stehen, sind bei der 
typischen namana. wie es auch das bekannte CrameFsche Bild 
angiebt. groß und stark entwickelte, annähernd quadratische 
Flecken; sie gehen in einander über und sind nur durch Kippe 5 
getrennt, während diese Flecken hei tjorawrnsis erheblich kleiner, 
mehr punktförmig sind und sich die schwarzblaue Farbe der 
Yordertlügelbinden zwischen sie einschiebt und sie von ein¬ 
ander trennt. 

ln der Mitte des 1 linterrandes der Yorderiliigel steht bei 
(jonnnensis ein scharfgezeichneter kl (filier goldgelber Fleck, 
während hei namana heim Männchen gewöhnlich ein undeutlich 
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angegebener verwaschenerLängsstreifen, j>nr: 1 11 ol dom Hinterrand 
laufend, sich liier befindet und beim Weibeben ein grober 
Flock siebt. 

Den bedeutendsten Unterschied aber, der tjoramcnsis sofort 
von mnnmia unterscheidet, zeigen die Hinterflüge 1 !. Diese 
sind bei yonnurnsis in ihrer ganzen Ausdehnung bis an den 
Außenrand goldgelb gefärbt, und zeigen nur an der Wurzel 
einen schwach angedeutoton kleinen schwarzen Querstrich, dann 
am Fnde. der Zeih 1 auf dem vorderen Th eil der Querader einen 
kleinen linienförmigen schwarzen Zellfleck, einige schwärzliche 
Streifen in der Mitte des Innenrandes des Flügels und eine 
parallel dem Außenrand verlaufende scharf abgoschnittone 
schmale schwarze Zickzack)»inde. die der "Rippe 3 und 4 entlang 
zwei schwarze Spitzen gegen den Außenrand zu entsendet. 
Nach außen von dieser Binde setzt sich, wie bemerkt, die 
gelbe Grundfarbe wieder fort bis an den Außenrand, an dem 
sich vom Analwinke] bis "Rippe 5 einige kleine schwärzliche 
Pünktchen und von Rippe 5 7 drei kleine Rand flecken vor¬ 

finden. Der Hinterflügel gewinnt durch diese Zeichnung eine 
gewisse Aehnlichkeit mit jenem von Dysjihm/ia Suc/Irui Bagen- 
steeher. Kopf. Halskragen. Rücken und Hinterleib sind gold¬ 
gelb. auf dem Kücken befindet sich ein Fleck dunkler Haan 1 . 
Die gewöhnliche dunklere Färbung der Hinterleibsringo ist 
nur eben an ged outet; der Leib erscheint einfarbig goldgelb. 

Fühler (mir mehr theilweise vorhanden) sind schwärzlich. 

Type I J aus Goram. in meiner Sammlung. 

II. Dysphania splendida m. 

(n meiner Sammlung hatte ich bisher unter (ha* [»(‘Zeich¬ 
nung ..waynifirn Swinhoe** eine Dt/s/thmtin -Art stecken, auf 
welche die Beschreibung Swinhoe’s im Fatalogne of Küstern 
and Australian Lepidoptera Hetoroeera part. H pag. 377 
ziemlich gut. wenn auch nicht ganz genau paßte. 

Vor kurzem erhielt ich nun aber von Krnest Swinhoe in 
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London ein Pärchen der richtigen uw<ftii/ic(f und nun zeigten 
sieh zwischen dieser und den bisher unter diesem Namen in 
meiner Sammlung befindlichen Thieren so bedeutende Unter¬ 
schiede, daB ich beide Formen nicht als identisch ansehen kann 
und letztere daher unter oben gegebenem Namen beschreiben will. 

Sjilrnriitla ist durchaus dunkler als die heller gezeichnete 
NHUjniftnt. Die durchsichtigen Flecke auf den Vordorlliigcln 
sind merklich kleiner, durch stärkere Ausdehnung der schwarzen, 
bei seitlicher Beleuchtung dunkelblau schillernden Binden. 

Der Längsstrich, der bei in der Mitte des 

Innenrandes der Vorderflügel parallel zu diesem verläuft, und 
deutlich hervortritt, ist bei J ganz verdunkelt, be¬ 

deutend kleiner und eben noch zu sehen, bei xplnnliila -4 fehlt 
er ganz. 

Auch auf den Hinterflügeln sind sowohl der weihe Wurzel - 
fleck wie die helle aus 4 durch die schwarzen Rippen ge¬ 
trennten Fleckchen zusammengesetzte Mittelbinde bei wtujni/ica 
deutlich weih, während sie bei spl( j ntlitltt beim Mann rauchig 
getrübt erscheinen und beim Weil) ganz schwarzblau be¬ 
stäubt sind. 

Der größte Unterschied aber besteht in der Ausdehnung 
der goldgelben Binde der H in terfliigel längs des Au ßen- 
ra ndes. 

Mrtgnifica hat hier, wie Swinhoe sehr deutlich beschreibt, 
ein richtiges gelbes, geschweiftes Band, das sich vom 
Hinterwinkel bis zur Kippe 7 erstreckt und aus großen bis zu 
5 mm breiten untereinander zusammenhängenden halbmond¬ 
förmigen Flecken besteht. Zwischen Rippe 7 und 8 steht 
dann noch ein — namentlich beim Weib deutlich ziemlich 
grober alleinstehender rundlicher goldgelber Fleck. 

Kplnxlhln dagegen zeigt keine richtige Binde; son¬ 
dern nur eine dein Außenrand entlang laufende Reihe von 
kleinen, nicht zusammenhängenden, sondern überall durch 
die schwarzblaue Farbe getrennten gelben Fleckchen, etwa 

15 
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in Form und Anordnung denen bei fenestrata Swainson ent¬ 
sprechend; auch fehlt zwischen Rippe 7 und 8 (‘in gelber 
Fleck vollkommen, wie auch beim Hintenvinkel kein gelber 
Fleck mehr steht, sondern nur mit der Lupe eben noch eine 
schwache gelbe Bestäubung wahrnehmbar ist. 

Die Unterseite von sjdemthla ist ähnlich der Oberseite, 
nur sind hier die gelben Flecke etwas gröber, ohne aber den 
Umfang jener bei macjiußca zu erreichen. 

Fühler schwärzlieh. 

Kopf. Halskragen, Thorax und Hinterleib schön gold¬ 
gelb, auf dem Thorax oben in der Ritte ein schwarzes Qnerband. 

Hinterleilisringe schwarzbraun. 

Beine schwarzgrau, beim Rann mit dem gewöhnlichen 
Haarbüschel. 

Palpen unten gelb, oben schwarz. 

Flügelspannung o ^8? ¥ 90. 

Type 1 o 1 von Cooktown, in meiner Sammlung; er¬ 
halten von Standinger-Bang-Haas unter der in der Literatur 
nicht auffindbaren Preislisten-Bezeichnung: Euschema ..marina'*\ 

12. Dysphania ares und electra Wevmer. 

Stett. ent. Zeit. 4t>. Jahrg. (1885) pag. 270 und 281 
Taf. II Fig. 9. 

Von einigen Seiten wurde das Artenrecht dieser beiden 
Formen bestritten und behauptet, airs und electra wären 
synonym zu sahrepleta Walker; meiner Ueberzeugung nach 
durchaus mit Unrecht. Entstamhm mag obige Behauptung 
sein durch den Umstand, dass leider recht häufig Thiere als 
ares und electra determinirt Vorkommen, die aber nicht diese 
Arten sind, sondern in der That nur etwas veränderte Formen 
von suhrepteta Walker oder sodalis .Moore darstellen; auch 
mir wurden schon solche Exemplare von Händlern zugesendet. 

Auch mag die nicht gerade vorzüglich ausgefallene Ab¬ 
bildung mit dazu beigetragen haben, dass ares und electra 
verkannt wurden. 
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Beide Formen charakterisiren sich aber konstant und 
deutlich durch den eigenthiimlichen Schnitt der Hinterfüigcl. 
den ich nur noch bei tflfwcesvens Walker ( nyalis Butler) 
kenne. 

Die von Warren in den Xovitates zoolog. vol, II. pag, 87 
aufgcstollte srmifhint. die ich in Natur nicht kenn« 1 , und bei 
der Warren auch denselben Flügelselmitt beschreibt, halte ich 
nach dieser ganzen Beschreibung, die mit arcs-efoctrn gut über- 
einstinnnt, für identisch mit dieser. Das Charakteristische 
dieses Flügelschnittes besteht darin, daß die Hinterilügel. wie 
auch Weynier 1. c, anführt, auf Rippe 4 und 7 stumpfwinklig 
vortreten, wodurch der Außenrand eine eigentlnimliehe winklig 
geschnittene Figur enthält, die sofort auffällt, und diese beiden 
Formen sicher von anderen Arten, insbesondere von der s i uh- 
rrpleta , die doch deutlich runde Hinteriliigel hat, unterscheidet. 

In welchem Verhiiltniß nun mrs und elevtrn zu einander 
stellen, ob eigene getrennte Arten oder Formen einer einzigen 
Art, kann ich bei dem geringen .Material, das ich in meiner 
Sammlung habe und sonst zu Gesicht bekam, nicht entscheiden- 
ich vermuthe aber, daß es sich um Formen einer Art handelt, 
wenn ich auch Uebergänge von einer Form zur anderen bisher 
noch nicht gesehen habe. Soviel mir bekannt wurde, sind ft res 
und elccirn bisher nur in Nias gefunden worden, woher auch 
die oben erwähnte snwjlara Warren stammt. 

13. Dysphania serieata m. 

gehört ebenso wie die weiter oben beschriebene I)t/sj>lt<miu 
nifjrostrintft m. zur douhh'ihnj'i-iJtvuppQ. />. senc<tt<( unter¬ 
scheidet sich von (luithlerfft/ji Snellen sofort durch das Fehlem 
jeder gelben Färbung am Analwinkel der llinterHiigel auf der 
Oberseite. 

Ferner ist die Grundfarbe auf landen Flügeln bedeutend 
heller: sie ist ein mehr weißliches Blau mit schönem Seidenglanz, 
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Audi die schwarze Bindenzeichnung verhält sich anders: 
die schwarze Brnde an der Wurzel der Yorderflugel ist dünner 
und mehr spitz gebrochen auf Kippe 2. von wo aus sie selnnal 
und gerade nach der Wurzel des Hinterrandes zu verläuft 
ohne (wie hei iloitblcthnj'i) zwischen Rippe 2 und lb noch einen 
breiten Querstrich zu zeigen. 

Die schwarzen Randflecke der IlinterfHigel dagegen sind 
stärker entwickelt und Hießen fast in eine kontinuirliche Binde 
zusammen (wahrend sie bei ilouhJcflai/i deutlich einzeln stehenj. 

Thorax und Hinterleib oben weil», ersterer mit drei 
schwarzen Querbinden, letzterer mit ganz hellen weiblich 
braunen Qu er! »ändern an den Segmenten und gelber Spitze; 
unten sind beide schwefelgelb. 

Beine weiß. Hintertibien verdickt mit gelbem Haar¬ 
büschel (j). 

Unterseite der Flügel wie Oberseite 1 , nur noch heller 
weißlichblau gefärbt ; auf den Hinterflügeln steht hier am Ende 
des Innenrandes ein kleines ca. 1 mm breites gelbes Fleckchen 
(donhledayi zeigt hier den ganzen Analwinkel breit gelb aus¬ 
gefüllt). 

Stirn weiß, Palpen unten 'weiß, oben schwarz: Fühler 
bräunlich schwarz. 

Flügelspannung 71 mm. 

Type: 1 j aus Sumatra in meiner Sammlung. 

11 . Dysphania remota Wik. 4 . 

Herr Warren beschreibt in den Xov. zoolog. vol. ^ II! - 
pag. 192 ein y einer Djjxjthmrid- Art, das von Kühn gefangen 
aus Alyso] stammt und das der Beschreibung nach ähnlich ist 
dem von Pagenstccher in den Jahrb. d. nass. ^ er. f. Xat. 
Jahrg. .19 pag. 192 beschriebenen und Enschnmt Knhnn ge¬ 
nannten Stück. Hierbei erwähnt nun Warren. daß bisher nur 
jj von der rnnold Wik. bekannt sind; auch die von Pagen- 
stecher in Kükenthal, Ergebnisse einer zoolog. Forschungs- 
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reise in den Molukken und Borneo pag. -158 beschriebene und 
Taf. XX F. 10 abgebildete rytnioiilpnt (synonym zu rrmolu Wik.) 
ist ein j. 

ln meiner Sammlung befindet sieb nun ein sicheres + 
der muota Wik., gefangen mit einer Anzahl gleichfalls in 
meiner Sammlung befindlicher 2j dieser Art ans ßatjan. 
Durch die Form des Hinterleibes, besonders des llinterleib*- 
endes. wo. wie öfters bei den die Legrühre 

sichtbar ist, und durch die glatten nicht verdickten Hinter- 
tibien ohne Haarbüschel charakterisirt sich dieses Stück sicher 
als Weibchen. 

Ich gebe in Folgendem die kurze Beschreibung: 

Größe 68 mm. 

Grundfarbe beider Flügel einfarbig schwarz, ins Blaue 
schillernd. 

In der Glitte der Vorderflügel stehen 2 durch die Sub- 
costalader getrennte weiße Flecke, von denen der vordere rund 
ist. während der hintere von Hippe 2 durchzogene sich mehr 
länglich gegen den Hinterwinkel zu erstreckt bis Hippe 1 b. 
Der Anßenrand dieses letzteren Flecks ist einfach bogig, wäh¬ 
rend sein Innenrand zwei Bogen zeigt. Durchmesser des vor¬ 
deren Flecks 4 mm, Breite des hinteren auch 4 mm, Länge 
5 mm; die Flecke sind also etwas größer als sie an den gleich¬ 
zeitig mit dem Weibchen gefangenen Männern sind. Beträchtlich 
ist ferner der Unterschied in der Flügelform, indem das 
Weibchen erheblich größere und breitere Vorderflügel mit 
deutlich gerundetem Außenrand zeigt, während die Männchen 
die bekannten spitzen Vorderfliigcl haben. 

Kopf, Thorax, Leib, Beine und Palpen lassen keinen 
größeren Unterschied erkennen, während die Fühler mir etwas 
kürzer und mit schwächeren Zähnen versehen erscheinen. 

Betreffend des von Warren 1. c. beschriebenen Thieres 
bin ich der Meinung, daß es sich um das V einer anderen 
Art handeln mag. 
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Bemerken will ich hierbei noch, daß ieli in meiner Samm¬ 
lung noch ein merkwürdiges ans Xen-Guinea stammendes weib¬ 
liches Thier habe, welches die Flügelform und Zeichnung des 
hier beschriebenen rrmota -Weibes hat, aber statt der schwarzen 
blausehillernden Grundfarbe ein fahles Gelbbraun aufweist, 
vielleicht einer neuen Art angehörend, wenn nicht die Farbe 
etwa durch chemische Einflüsse entstanden ist und es sich 
dann um ein so verändertes rnnota handelt. 

15. Dysphania militaris ab. nov. siamensis in. 

Eine sehr auffallende Aberration, die sich dadurch aus¬ 
zeichnet. daß, während bei den anderen Formen von militaris 
es sich durchweg um ein mehr gleichförmiges Fehlen und Ver¬ 
kleinertsein siimmtlicher schwarzer Zeichnungselemente handelt, 
bei siameiisis die dem Außenrand parallel laufende Zickzack¬ 
binde der Hinterflügel allein fehlt resp. nur durch ein schwarzes 
ca. 1 mm großes, zwischen Bippe 4 und 5 stehendes Pünktchen 
vertreten ist. dem nach dem Innenrand zu ein undeutlicher 
dunkler Wisch zwischen Bippe 2 und Lb folgt, während die 
übrige schwarze Zeichnung der Hinterflügel, namentlich auch 
der Mittelpunkt und der neben diesem nach dem Innenrand 
zu stellende Punkt, sowie die schwarze Bandbinde groß und 
stark entwickelt sind. 

Auf den Yorderfliigeln stehen in der Mitte des gelben 
Wurzelfeldes zwischen Bippe lb und 2 zwei auffallend stark 
markirte schwarze zusammenhängende Flecke, wie ich sie sonst 
noch bei keiner militaris -Form sah. welche dem Thier noch 
weiter ein auffallendes Aussehen verleihen. 

Type: 1 q, Muok-Lek, 1000 Fuß, Siam, in meiner 
Sammlung. 

16. Dysphania militaris var. nov. adempta m. 

I). militaris, die gewöhnlichste Art dieser Familie, neigt 
sehr zu Abänderungen meist, wie erwähnt, in der Weise, daß 
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die hei der Stammart stark und breit entwickelten sehwar/cn 
Minden und Flecken mehr oder weniger verschwinden. 

Auf diesem Wege sind Formen entstanden und beschrieben 
worden, die namentlich von den englischen Autoren vielfach 
als gute Arten aufgestellt werden, meiner t eherzeugung nach 
aber wohl meist nur als Lokalformen oder Aberrationen gelten 
können. Hierher gehören D. exntbifor Moore, vielleicht eine 
durch ungünstige Ernährungss Verhältnisse entstandene Form 
(Gebirgsthier Tenasserim Taoo 3— 5000 '). charakterisirt 
durch verminderte Größe (nur ca. GO mm) und durch beträcht¬ 
liche Verschmälerung der Binden; ferner D. scyllctt Swinhoe. 
kenntlich an dem Fehlen der Binden am Thorax und an dem 
Fehlen der V urzelbinden auf beiden Flügeln; I). sayann Druce, 
die sich durch noch weiter reduzirte Zeichnung auszeichnet, 
indem die Wurzelbinden der Vorderilügel gänzlich verschwunden 
sind, ebenso wie die Zickzackbinde der Hintertlügel und indem 
weiter der bei der Stammart dick und groß angelegte Mittel¬ 
punkt durch ein winziges Fleckchen ersetzt ist. während der 
hei militaria noch weiter nach dem Innenrand zu stehende 
große Fleck ganz fehlt. 

Weiter gehört hierher die der srujnna ähnliche J). sefmt- 
fjont Swinhoe, hei welcher von der Wurzelzeichnung der Vorder¬ 
flügel blos der vordere Tlieil vorhanden ist und die Zickzack¬ 
in nde der Hintertlügel nur durch eine schwarze halbmond¬ 
förmige Zeichnung angedeutet erscheint, und endlich I). isolnta 
Warren, die sich durch Verkleinerung des Mittelpunktes und 
Fehlen des In neu rand Hecks der Hintertlügel und Auflösung 
der Wurzelbinden den 1 Vorderflügel in einzelne Flecke aus¬ 
zeichnet. 

Die von Walker beschriebene T). abntpfa fällt mit mifi- 
taris zusammen; der angeführte Farbenunterschied „hrownish 
cinereous*' war wohl einfach durch Verblassen der Farbe ent¬ 
standen. wie man es an alten Exemplaren sehen kann. 
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Neben diesen Formen nun, die, wie gesagt, durch das 
Fehlen gewisser /eirhnungselemente clmrakterisirt sind, bildet 
aber militaris noch eine eigentümliche, anscheinend mehr auf 
den südlichen Theil ihres Verbreitungsgebietes, beschränkte 
Form, bei welcher die gesamnite Zeichnung der Stammform 
zwar vorhanden ist. aber erheblich reduzirt und verändert 
erscheint in der Weise, daß vor allem die großen bläulich- 
weißen halbdurchsichtigen Flecke in der äußeren Hälfte der 
Vorderflügel bedeutend kleiner und viel dunkler sind; ferner 
sind die Hindenzeirhnungen und Punkte der Hinterflüge] sowie 
die schwarze Wurzelzeichnung der Vorderflügel beträchtlich 
dünner und schmäler angelegt, der Punkt am Innenrand der 
Hinterflügel fehlt ganz oder ist nur angedeutet und die Zickzack¬ 
binde vor dem Außenrand der Hinterflügel ist wie bei seltnt- 
cjora nur durch 2 oder 3 dünne Halbmonde ersetzt; dabei 
sind die Flügel deutlich schlanker und spitzer gebaut wie bei 
der typischen mi/itaris. 

Diese Form wurde mir öfter von einem Händler als 
..sct/llea u oder als schnuforu zugesendet, ist aber von beiden 
deutlich getrennt. 

Type: Ich besitze diese var. ndvwpfa in. j und ^ in 
Anzahl aus Sumatra, und Perak in meiner Sammlung. 


Stett eutomol, Zoit. i90r>. 


